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Auf Jahr 1/58.

nung
auf.

i. Von dem Winter.
En dißmahlen von Anfang feuchten, und mittelmaßigen, doch bisweile»

mit kalten Scknee-Winden begleiteten lvinrcrtretten wir fchon an, in
dem zurückgelegten i7Z7igsienJahr, den i o Tag Christmonat, Abends

um s. uhr 5!. Minuten,da der kürtzesteTagund die Sonnein den Stein,
bock trittet. Zu felbiger Zeit befinden stch die Planeten in folgender Ord-

Sarurnus im 22. Gr. des Zwillings, gehet ben dem Untergang der Solls
Jupiter ist der Abend-Stcr im 16. Gr. des W geyet Abends um >«. uhr 44.

min. unter. Mars im s. Gr. im gehet Morgens um s. uhr <6. min. unter. Venus

der weissere und grössere Morgenstern, ist vom Mars blos ein wenig gegen

Mittag in gleichem Suchen und Grad, gehet um 5. uhr 44. m. unter. Mercurius
ist unsichtbar,im 2?. Grad im HA. Der C im i.Gr. des Steinbocks.

Der Winter fangt mit Wind, Schnee und Regen an, bald folget Nebel und
Sonnenschein. Das Ende des Jahres ist kalter, mit Schnee und Wind. Der
Icnner hat einen kalten und rauchen Anfang, hernach viel Nebelund Sonnenschein.
Der Hornung hat such Wind, Regen und Schnee, meistens aber Sonnenschein.
Der Mery beschliesset den Winter von Anfang mit Schnee,zuletzt aber mit S enschein.

2. Von dem Frühling.
.En unbestandigen,zum Theil auch gefahrlichen besten Theils aber fruchtbarn Fruh-
' ling fangen wir geliebts GOtt an, den Tag Mertz, um 7. uhr 18. .min. da

Tag und Nacht gleich ist. Saturnus ist im 20. Gr. des M, gehet Morgens um 1.

uhr unter. Jupiter im e. Gr.des ««y,istunstchtbar. Mars im -is. Gr. nn 5^,
gehet Morgens um 4. uhr 21. m. auf, und zeigt stch als einen schonen roth-?chimm>-

renden Morgen-Stern. Venus im 26. Gr. im s, ist nicht zusehen. Mercurius
im 6. Gr. im«, gehet Morgens um f. uhr 5. m. auf. Dercl in dem 4. Gr. im «4,
ist nahe beyder Sonnen.

Der Frühling fangt mit schönem Sonnenfchein an, doch endet der Mery mit

Schnee-Wind und Regen. Der Aprill bat von Anfang kalte Regen und Riefet,
bald Wind und Platz-Regen, endet aber mit schönem Sonnenschein, und warmem

Wetter. Der Max fangt schön an, aber bey dem Neumond ist es gefahrlich wegen

Schnee in Bergen und Reiffen in denen Thalern. 'Der Vollmond trohet gefährlich

Wetter vsn Konnex, Hagel, Platz-Reges «nd grosse Wasser, «der.viel Sonnen¬
schein



DM. Dtt Anfang des BmHmonats besthließt dm Frühling mit Regeu und
Wind.

z. Von dem Sommer.

Den Anfangs sehr gefährlichen, bald auch unbeständigen Sommer trette«
wir unter Göttlichem Beystand an den i«. Tag Brachmonat, Abends um 7. uhr s.
min. Zu derfelben Zeit ist Saturnus in einem Grad bey der Sonnen. Jupst«
ist der Morgen-Stern im 2 s. Gr. im <?K,kommt um ein uhr zum Vorschein. Mars
ist nche bty dem Jupiter etwas röthlicht, besindet sich im ro. Gr. im^H, gehet um
12. uhr 54. min. auf. Venus ist dißmahl ein kleiner Abend-Stern im 20. Gr. im M
gehet 2,. min. vor uhr unrer. Mercurius im 1 8. Gr. im Ah ist unsichtbar. Der
Msnd iM2.«.Gr. im Leüen, gehet Abends um l«. uhr4?. min. unter.

Der Anfang des Sommers ist frifch, naß und gefährlich, fonsten hat der Brach,
monst nebst Donner viel Sonnenschein. Der Heumsnat drohet mit vielem Donner,

jedoch wechsle« Regen und Sonnenschein miteinander« ab. Der Auerstino-
nse hat einen windigen und feuchten Anfang, in der Mötte schönen Sonnenschein, und
kühlet zuletzt mit Regen ab. Der Herbstmsnar hat fchöne Witterung.

5

4, Von dcm Herbst.

5n mittelmäßigen, nicht allzutrocknen noch auch allzunassen aber windigen Herbj?
fangen wir an den 12. Tag Herbstmonat, um s. uhr 45. Minuten, da Tag und

Nacht gleich ist. Als denn ist Saturnus im ?.Gr. im M, gehet Abends um is.uhr
sS.m. unter. Jupiter ist rucklaussig im 2.8. Gr. im Wis,gehet Abends um 7. uhr auf.
Mars im 15. Gr. im M gehet Abends um ?.uhrauf. Venus der Abend-Stern im
,2. Gr. im <E gehet nach 7. uhr unter. Mercurius im 2 f. Gr. der gehet in der
Abend-Röthe unter. Der <5 im 2. Gr. im gehet um 1. uhr 26. min. unter.

Der Herbst hat einen feuchten Anfang, bald etwas Sonnenschein aber nicht be-
ständig, denn es lassen stch gegen dem Ende des Herbstmonats starcke Winde und Ne,
gen gesvühren. Der Wemmonat hat von Anfang Nebel und Sonnenschein, am
Ende Regen und kalte Winde. Der wincermonat fangt mit Schnee und Win,
den an, in der Mitte hat er Nebel und Sonnfchein, gegen dem End viel, abernicht
gar kalteWmde. DerChxistmsnat befchließtden Herbst mit SWein undSchnw
Winden.

Von denen Finsternissen.

s^N dieserem Jahr haben wir nur zwex Ssunen-Zmsternufsen: Davon wir eine

zu Gesicht bekommen werden. Die andere aber ist hier unsichtbar. Die erste
tft eine unsichtbare Sonnen-Zinsterniß so sich begiebt den 7- TagHornung, Nachmit¬

tags



m

tags um z.uhr zz.m. Das Mttelum 6. uhr es. m. und das Ende um uhr«. m.
Weilen die Sonne um diese Zeit schon Untergängen so können wir sie, ob sie schon an.
null»,, bch uns nicht sehen. In America aber wird die Sonn völlig verfinsteret seyn.

Die zweyte ist bey uns eine sichtbare Sonnen-Finsterniß welche sich zeigen wird
den 4. Tag Augsimonat. Sie nihmt ihren Anfang um 1 c>. uhr 22. m. Vormittag.
Das Mittel oder die gröste Verfinsterung geschiehet um i ».uhr zo. m. und das Ends
um i2.uhr??.m. Die Grösse dieser Finsterniß in unserm Land erstrecket sich auf4.
Soll 45.m. Denen Landern so gegen Mittag liegen erscheinet sie grösser als bey uns,
und in Aftica wird sie völlig dunckel.

Von Fruchtbarkeit und Miß-Wachs.

(T^Em äussern Ansehen nach haben wir geliebts GOTT ein zimlich fruchtbares^ Jahr zugewartcn. Wann nur die da und dort besorgende schwäre Wetter im
Sommer uns den schönen Segen nicht benemmen. Darum lasset uns in kindlicher
Furcht allezeit vor GOtt trettm, und ihne ernstlich anflehen, daß er uns so wol die-

Schatze und Reichthümer seiner Gnaden eröffne: als auch uns Tüchtigkeit schencke

seine Gaaben in seiner Furcht mtt Dancksagung zugemessen!

Von Gesundheit und Kranckheiten.

^Lüchen und Rranckheiren werden sich bald da / bald dort zeigen. Venn die^ ewige Weisheit will uns immer an uns selbst, oder an andern lehren, daßwir
eine indische und sterbliche Hütte mit uns herum tragen : Dancchen allezeit trachte»
sollen, daß wann das Haus diefer Hütten zerbrechen wird / daß wir einen
Vau haben von GOrr erbauet/ ein Haus nichr mit Händen gemacht/ d«s
ewig ist im Himmel. 2- <^«r. v. 1.

Von dem Krieg und Frieden.
ß jNter denen hohen Potentaten um unsere Gräntzen herum stehet es zwar friedlich

aus, und verysffen auch fernern Frieden : Aber wie viel unnöthigen Zanck und
Streits sehen wir leider GOtt erbarm! wieder vor uns unter «He-L.eurcn,ptach-
baren und andern Menschen. Achwaren wir so glückseelig und wurden Krieg
führen wider unser Laster, hassen unsere böse Gewohnheiten und streiten wider
unsere eigene Lüsten und sündliche Begierden. So könnten wir immer im Friede mit
GOTT und unserm Nächsten leben. Diesen Göttlichen / bestandigen, ewigen,
süssen und himmlischen Frieden schencke dann unserm lieben Vatrer -Lande und als

len Einwohnern desselben der theure SrttdegsH»rstI«K«. Amen! Amen!

GM-
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